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Lernen im Gespräch – Gespräche über Lernen
Das Leben und Lernen in der Grundschule ermöglicht und 
erfordert die Gestaltung einer Kultur des verständigen 
und verantwortlichen Miteinander-Sprechens. Zur Ent-
wicklung ihrer mündlichen Sprachkompetenz brauchen 
Kinder Lernumgebungen, die sie anregen und ermutigen, 
zueinander und miteinander verständig und verantwor-
tungsvoll zu sprechen und sich zuzuhören. Alle Kinder sol-
len Gründe und Ermutigung finden, das Wort zu ergreifen. 
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Martina Hehn-Oldiges / Gretel Hölzer

Das strukturierte   
kollegiale Fachgespräch 
Basis  professioneller Lernbegleitung

Die inklusive Beschulung stellt für GrundschullehrerInnen und Förderschul-
lehrerInnen gleichermaßen eine neue Anforderung dar. Lernende mit unge-
wöhnlichen bzw. veränderten Lernverläufen erfordern genaueres gemeinsames 
diagnostisches Hinsehen sowie ein individuell abgestimmtes fachdidaktisches 
und methodisches Unterrichtshandeln. Lehrkräfte führen Fachgespräche unter 
vielfältigen Fragestellungen. Neben Gesprächen »zwischen Tür und Angel« fin-
den auch gezielte Absprachen zur Unterrichtsplanung oder zu einem Themen-
schwerpunkt wie der Förderung einzelner Lernender in den Kulturtechniken 
statt. 

Hierbei kann es leicht passieren, 
dass weitere Faktoren wie das 
Verhalten oder besondere Le-

bensbedingungen des Lernenden in das 
Gespräch einfließen und die ursprüng-
liche Fragestellung überlagern. Die zur 
Verfügung stehende Zeit für den not-
wendigen Austausch über die fachdi-
daktischen, inhaltlichen und metho-
dischen Entscheidungen reicht dann 
häufig nicht mehr aus, bleibt evtl. ober-
flächlich, und die beteiligten Lehrkräf-
te laufen Gefahr, unzufrieden aus dem 
Gespräch zu gehen. Dies konnten die 
Autorinnen im Rahmen fachdidaktisch 
orientierter Fortbildungsveranstaltun-
gen (wie z. B. zum Anfangsunterricht 
Mathematik und Deutsch) beobachten.

Die Auseinandersetzung mit dem 
wesentlichen Kerngeschäft (sachstruk-
turelle Planung des Unterrichts unter 
Berücksichtigung des Vorwissens der 
Lernenden – passgenaue Lernangebo-
te entwickeln, fachdidaktische und me-
thodische Umsetzung) rückt in den 
Hintergrund. Gleichzeitig können Un-
terrichtsstörungen durch einzelne Ler-
nende aber auch Ausdruck für Über- 
oder Unterforderung sein, auf fehlender 
Passgenauigkeit des Lernangebots oder 
zu wenig aktivierenden Unterrichtsme-
thoden beruhen. 1 Dies kann für Ler-
nende mit Förderbedarf im Bereich 
geistige Entwicklung, Lernen, sozial-
emotionale Entwicklung von besonde-
rer Bedeutung sein.

Dieser Artikel richtet daher den Blick 
auf die Chancen, die eine professionelle 

Kooperation und strukturierte Fachge-
spräche in sich bergen können, um die 
Qualität des Unterrichts und damit die 
Berufszufriedenheit zu fördern.

Dazu wird im Folgenden ein Ge-
sprächsleitfaden in Anlehnung an die 
kollegiale Fallberatung (wie sie z. B. von 
Josef Grubmüller im sog. Frankfurter 
Modell weiterentwickelt und in Hessen 
verbreitet wurde) vorgestellt. Während 
sich die »klassische« kollegiale Fallbe-
ratung für den Bereich der emotiona-
len und sozialen Entwicklung oder für 
die Zusammenarbeit mit Eltern oder 
Kolleginnen und Kollegen bewährt hat, 
soll mit dem strukturierten kollegialen 
Fachgespräch der Fokus auf fachdidak-
tische Gesichtspunkte gelegt werden. Es 
soll dazu dienen, den Austausch über 
fachliche oder fachdidaktische Inhal-
te sowie die Lernprozessbegleitung von 
Lernenden zu strukturieren und zu ver-
sachlichen sowie innerhalb eines festge-
legten zeitlichen Rahmens zu Ergebnis-
sen zu kommen.

»Jedes Ding hat drei Seiten. Eine, die du 
siehst, eine, die ich sehe, und eine, die 
wir beide nicht sehen.« 

(Chinesische Weisheit)

Jeder kennt vermutlich das Phänomen, 
dass, wenn man einen Sachverhalt ei-
ner anderen Person schildert, diese auf 
sehr naheliegende und einleuchtende 
Lösungen kommt, die man selbst nicht 
entwickelt hätte. Auch der fachbezo-
gene Austausch ist davon nicht ausge-

nommen. Das strukturierte kollegiale 
Fachgespräch kann dazu genutzt wer-
den, den Blickwinkel zu erweitern, und 
somit längerfristig einen Beitrag zur 
Steigerung der Unterrichtsqualität und 
zur Professionalisierung für alle Betei-
ligten leisten. Es orientiert sich grund-
sätzlich eng an der Sachstruktur des 
jeweiligen Unterrichtsinhalts. Für die 
fachlich fundierte und fachdidakti-
sche Lernprozessbegleitung einzelner 
Schüler und Schülerinnen benötigen 
die beteiligten Lehrkräfte grundlegen-
de Kenntnisse über den Verlauf des Er-
werbs der jeweiligen Fähigkeiten. So 
muss die thematische Struktur im Hin-
blick auf die fundamentalen und ele-
mentaren Zugänge zum Unterrichtsin-
halt berücksichtigt werden ebenso wie 
das bisher erreichte Vorwissen der be-
teiligten Lernenden. In Anlehnung an 
Klafkis allgemeine Didaktik und Feu-
sers entwicklungslogische Didaktik 
kann durch die Verknüpfung beider 
Zugänge für Lernende die Passung der 
Lernangebote und der Lernbegleitung 
methodisch umgesetzt werden. Dies gilt 
für alle Unterrichtsinhalte. 

So finden sich in den Handreichun-
gen zum Programm ILEA-T konkrete 
Ausführungen zu Lernstandsanalysen 
(Deutsch, Mathematik usw.) wie z. B. 
zu den Stufen des Schriftspracherwerbs 
(präliteral, alphabetisch, orthografisch) 
und dem entsprechenden notwendigen 
Vorwissen (Phonologische Bewusstheit, 
Graphem-Phonem-Zuordnung, auditi-
ve und visuelle Wahrnehmung). 2 

Ebenso wie die Handreichungen zu 
ILEA-T bietet Eggert mit seinem förder-
diagnostischen Grundlagenwerk »Von 
den Stärken ausgehen« hilfreiche Ma-
terialien zu Lernstandsanalysen an, die 
in einem fachdidaktischen Fallgespräch 
als Strukturierungshilfe genutzt werden 
können. Neben Alltagsbeobachtungen 
zu vorhandenen Fähigkeiten des/der Ler-
nenden werden die Gestaltung des Unter-
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richts sowie die verwendeten Lehrgänge 
und/oder angebotenen Materialien in ih-
rer möglichen Wirkung auf die Lernpro-
zesse berücksichtigt. Des Weiteren wer-
den die Elemente und die Struktur des 
jeweiligen Lerngegenstandes systema-
tisch aufgezeigt. Für den Lerngegenstand 
Mathematik wären dies beispielsweise: 
Pränumerische Operationen und »Zahl-
begriff«, Relationen, Ordnungen, Stellen-
wertbegriff, Zahlen und Zählkompetenz, 
Geometrie, Addition, Subtraktion, Mul-
tiplikation, Division, Geldwerte, Längen, 
Umgang mit Textaufgaben. Zu jedem 
dieser Elemente finden sich konkrete för-
derdiagnostische Fragestellungen, um 
den aktuellen Lernstand differenziert 

erfassen und die Lernprozessbegleitung 
entsprechend gestalten zu können (vgl. 
Eggert, Begleit-CD: Glossar Lernstand 
Unterricht, 4 f.).

Die Struktur

Im strukturierten kollegialen Fachge-
spräch werden nach der Falldarstellung 
der Fallgeberin unter fachlichem As-
pekt und den sachlichen Nachfragen 
der Beratenden nun Hypothesen dar-
über gebildet, über welches Vorwissen 
der/die Lernende tatsächlich zu verfü-
gen scheint und auf welcher Stufe Lern-
angebote gemacht werden könnten oder 
sollten (s. Tab. auf S. 31). Förderdiagnos-
tische Erkenntnisse zum Vorwissen und 

fachdidaktische Prinzipien zum Erwerb 
der Folgefähigkeiten werden für die Hy-
pothesen zum fachwissenschaftlichen 
und fachdidaktischen Verstehen und 
zur weiteren Lernprozessbegleitung ge-
nutzt. Ziel des Gespräches ist es, vor 
einem fachdidaktischen Hintergrund 
den Lernverlauf des Lernenden besser 
zu verstehen, um anschließend daraus 
Handlungsoptionen für diagnostische 
Fragestellungen oder förderpädagogi-
sche Interventionen zu entwickeln. 

Die neue Qualität gegenüber dem 
spontanen Tür-und-Angel-Gespräch, 
bei dem es oft sehr schnell nach Versuch 
und Irrtum um den Austausch von Ma-
terial- und Methodenideen geht, ist die 

fachwissenschaftliche Einbindung der 
Handlungsideen und der strukturierte 
Ablauf, der eine Trennung von Analyse 
und Handlungsideen ermöglicht.

In einem weiteren Schritt werden Ide-
en zur methodischen Umsetzung einge-
bracht. Die Fallgeberin nimmt diese ent-
gegen und entscheidet sich in der Refle-
xionsphase für einige Lösungsvorschlä-
ge, die sie aus ihrer Sicht begründet. 

Anders als bei der kollegialen Fallbe-
ratung sind Hypothesenbildung, mög-
liche weitere Analysen und erste Ideen 
zur Umsetzung miteinander verzahnt 
und daher nicht immer streng vonein-
ander zu trennen. 

Ideen zur Lernprozessbegleitung so-
wie weiterhin noch offene Fragestellun-

gen zum Vorwissen, zu Materialien und 
Methoden können anschließend im Un-
terricht erprobt oder ermittelt werden. 
Die daraus folgenden Erkenntnisse kön-
nen in weiteren strukturierten kollegia-
len Fachgesprächen bearbeitet werden. 

Die fachdidaktischen Kenntnisse, un-
terschiedliches Fachwissen sowie die Er-
fahrungen und Perspektiven aller am Ge-
spräch beteiligten Fachkolleginnen und 
-kollegen werden durch den strukturier-
ten Ablauf genutzt und zusammengetra-
gen. Dieses Vorgehen stellt sicher, dass 
alle Beteiligten ihre Beiträge einbrin-
gen können. Es kann vermieden werden, 
dass persönliche Aspekte oder Einstel-
lungen dominieren und die Zielführung 
des Gesprächs aus den Augen verloren 
wird, da die Fachlichkeit im Vorder-
grund steht. Bleiben die Beteiligten beim 
fachlichen Thema, für das gezielt unter-
schiedliche Meinungen, Einschätzungen 
und Erfahrungen einbezogen werden 
sollen, wird deutlich, dass der inhaltliche 
Austausch bereichernd sein kann.

Das strukturierte Fachgespräch stellt 
eine bewusste und zeitweilige Fokussie-
rung auf die fachwissenschaftlichen und 
fachdidaktischen Aspekte des Lernpro-
zesses dar. Sollten im Gespräch angren-
zende Themen zur Schülerpersönlichkeit 
wie z. B. dessen Arbeitsverhalten, seine 
Selbstwirksamkeit oder seine Konzent-
rationsfähigkeit als Fragestellungen auf-
tauchen, wird vorgeschlagen, diese in ei-
nem Themenspeicher festzuhalten und 
erst im Anschluss bzw. bei der nächsten 
Besprechung zu bearbeiten. 3

Durchführung

Setting: Eine Gruppengröße von drei bis 
max. sieben TeilnehmerInnnen hat sich 
als günstig erwiesen. Der zeitliche Rah-
men beträgt in etwa eine Stunde, je nach 
Fokus auch etwas kürzer oder länger.

Dokumentation

Ein Protokoll oder eine Dokumentation 
des strukturierten kollegialen Fachge-
sprächs sichert die Ergebnisse und kann 
für die Weiterarbeit im Team genutzt 
werden. Entscheidungen und verbind-
liche Absprachen sowie die geplanten 
Fördermaßnahmen sollten daher stich-
wortartig protokolliert werden. Sie sind 
so gleichzeitig für die Förderplanung /
Zeugnisberichterstellung von Nutzen.
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Inhalt Zeit

1. Rollenverteilung
Zu Beginn des Gespräches einigt sich die 
 Gruppe darauf, wer die Moderation übernimmt 
und wer auf die Einhaltung der Zeit achtet.  
Die Aufgabe der ModeratorIn ist es, auf die 
Struktur hinzuweisen, die Diskussion zu mode-
rieren und bei Abschweifungen vom fachlichen 
Aspekt die Teilnehmer daran zu erinnern, sich 
an die vorgegebene Struktur zu halten.
Dies entlastet die GesprächsteilnehmerInnen 
und sichert die gleichwertige Teilhabe aller 
Beteiligten.

Ca. 3 min

2. Fachliche Schwerpunktsetzung / Kernfrage
Dies kann natürlich auch schon vor dem Gespräch 
bekannt sein oder angegeben werden!
Im zweiten Schritt erfolgt die fachliche Schwer-
punktsetzung auf ein Thema. Nun schildert 
eine KollegIn die Lernentwicklung eines 
Lernenden fokussiert auf einen Bereich, z. B. 
Schriftspracherwerb oder Mathematik. Es hat 
sich als hilfreich erwiesen, wenn zu Beginn oder 
auch am Ende der Schilderung eine Kernfrage 
formuliert wird wie z. B.:
●● Wie kann ich Schülerin S. zum sinnentneh-
menden Lesen bringen?
●● Diese fachliche Fragestellung beschäftigt 
mich schon lange, z. B.: Soll sie weiter Diktate 
üben? Soll ich Morpheme einsetzen o. Ä.?  
Wie kann ich Schüler P. beim Zehnerübergang 
fördern?
●● Ich verstehe nicht, warum er bei der  
Subtraktion so viele Fehler macht
➝●Hier brauche ich eine fachliche Beratung

Ca. 5 min

3. Darstellung des bisher beobachtbaren  
und ermittelten Vorwissens 
In dieser Phase hat der/die »FallgeberIn« 
Gelegenheit, ihre bisherigen Informationen 
zum Vorwissen hinsichtlich des Faches (z. B. 
Schreibentwicklung oder Zahlbegriffserwerb) 
darzustellen. Angrenzende Themenbereiche 
(z. B. Arbeitsverhalten, Konzentration) sollten an 
dieser Stelle nicht näher ausgeführt, sondern in 
einem Themenspeicher für weitere Gespräche 
gesammelt werden. 
Die übrigen GesprächsteilnehmerInnen können 
sich Notizen machen, unterbrechen den/die 
»FallgeberIn« aber nicht, damit er/sie ausrei-
chend Gelegenheit hat, seine/ihre Sichtweise 
ohne Abschweifungen einzubringen.

5 – 10 min

Inhalt Zeit

4. Sachliche Nachfragen unter Berücksichti-
gung von Diagnose- und Fördermaterial bzw. 
Stufenmodellen / Lernstandsanalysen
Nun schließen sich Verständnis- und Nach-
fragen an. Lösungen und »Tipps« sollen an 
dieser Stelle unbedingt vermieden werden, 
weshalb diese Phase auch zeitlich relativ kurz 
gehalten werden kann. Ziel ist es, Informations-
lücken der TeilnehmerInnen zu schließen,  
um sich ein Bild von der Lernentwicklung des 
Lernenden zu machen.

Ca. 5 min

5. Hypothesenbildung / Ideensammlung 
Die TeilnehmerInnen tauschen sich nun auf 
fachlicher Grundlage und möglichst unter 
Einbeziehung von Lernstandsanalysen über 
den geschilderten Lernentwicklungsstand des 
Kindes aus und entwickeln dazu Hypothesen 
und weitere Fragestellungen, die im Anschluss 
jede/r für sich auf Moderationskarten notiert. 
Die FallgeberIn bleibt an dieser Stelle passiv.
Die beratenden TeilnehmerInnen notieren nun 
unbeeinflusst von anderen jede/r für sich auf 
Moderationskarten weitere Fragestellungen 
zur Lernstandsanalyse und geben methodisch-
didaktische Hinweise, Materialbeispiele usw. 
In Diskussionen eher zurückhaltende Teilneh-
merInnen können sich inhaltlich einbringen. 
Alle Ideen werden festgehalten, gehen nicht 
verloren und werden öffentlich gemacht.

5 – 10 min

6. Übergabe der Lösungsvorschläge  
durch die Beratenden
Ähnlich wie bei der Kollegialen Fallberatung 
erläutern und begründen die Beratenden ihre 
Lösungsvorschläge und Hinweise und über-
geben die Karten an den/die »FallgeberIn«, die 
sie zunächst kommentarlos zur Kenntnis nimmt. 

5 – 10 min

7. Reflexion
Der/die »FallgeberIn« gibt einen Kommentar zu 
den einzelnen Fragestellungen und Anregun-
gen und ordnet diese nach ihrer persönlichen 
Realisierungsmöglichkeit. (»Das ist ein guter 
Hinweis, das kann ich mir gut vorstellen. Das 
wird in diesem Fall nicht funktionieren, weil …«) 
Ganz wichtig ist es, hier zu verdeutlichen, dass 
diese subjektive Einschätzung der »FallgeberIn« 
keine Wertung darstellt (»was für mich passt, 
passt nicht für alle«).

Ca. 10 min

8. Abschluss und Evaluation
Den Abschluss bildet eine kurze Feedback-
runde, in der das Verfahren kommentiert 
werden kann und Wünsche der Teilnehmenden 
für die weitere Zusammenarbeit gesammelt 
werden können.
Vereinbarungen für die Weiterarbeit, neuer 
Termin etc. 

5 min

Tabelle: Struktur des kollegialen  Fachgesprächs  
mit Trennung von Analyse und Handlungsideen
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Praxis: Gespräche über Lernen

Das Verfahren bietet:
●● Gute Fördermöglichkeiten für die 

Praxis 
●● Verschiedene Blickwinkel auf einen 

Förderbedarf 
●● Eine gute Struktur, die man selber 

anwenden kann
●● Eine zielführende und effektive 

Methode
●● Guten gegenseitigen Austausch 
●● Bewusstwerdung (Aktivierung) 

bekannten Wissens
●● Eine neue Methode für Beratungs-

gespräche im inklusiven Kontext

Fazit

Die jeweilige Sachstruktur (z. B. Mathe-
matik / Deutsch) stellt den Faden für 
den Gesprächsverlauf dar. So ist einer-
seits die Fachlichkeit die Basis des Ge-
sprächs, zu der einzelne Beiträge zu-
geordnet werden können. Zugleich 
können aber auch Aspekte, die noch 
nicht bedacht werden konnten, in den 
Blick genommen werden oder im Blick 
 bleiben.

Durch den gezielten Austausch 
kommt es zu Transparenz hinsichtlich 
der Lernprozesse. Es wird die Möglich-
keit erfahren, sich kollegiale Unterstüt-
zung zu holen und interne Ressourcen 
zu nutzen. Die zeitliche Rahmung führt 
dazu, dass Redebeiträge begrenzt wer-
den und nicht einzelne Team-Mitglie-
der dominieren. Die Kooperation ist 
sachlich begründet  und unabhängig 
von Beziehungsfaktoren.

Evaluation – mögliche Aspekte: 

Die Anzahl der am Gespräch 
 beteiligten Personen 
O  war ausreichend 
O  es waren zu viele Personen

Die Fachlichkeit 
O  konnte differenziert bearbeitet 

werden 
O  muss erweitert werden in  

folgenden Bereichen:
  

Die Zeit
O  war ausreichend 
O  war zu knapp, Folgetermin wird 

vereinbart:  

Die Struktur
O  war hilfreich 
O  wurde angepasst, indem … Wie bei allen professionellen Instru-

menten hat auch dieses seine Grenzen. Es 
zielt nicht auf die umfassende Lösung der 
Probleme eines Lernenden, sondern auf 
die Verbesserung des Lernangebotes im 
Sinne der Individualisierung. Außerschu-
lische Aspekte, die die Lernentwicklung 
beeinflussen, bleiben bei diesem Vorge-
hen außen vor. Die Fokussierung auf die 
Lernstandsanalysen und die Lernprozess-
begleitung kann den Blick auf eine diffe-
renzierte Unterrichtsgestaltung schärfen.

Die Autorinnen ermuntern die Lese-
rInnen das Verfahren zu erproben und 
freuen sich über Rückmeldungen und 
evt. Erfahrungsberichte. 

Martina Hehn-Oldiges (links)
Förderschullehrerin, Arbeitsstelle für 
Diversität und Unterrichtsentwicklung, 
Goethe-Universität, Frankfurt  
hehn-oldiges@em.uni-frankfurt.de
Gretel Hölzer (rechts)
Förderschullehrerin, bis Juli 2016  
Projektleitung  Sonderpädagogische 
Förderung bei der Hessischen 
 Lehrkräfteakademie in Frankfurt 
g.hoelzer@freenet.de

Es kann durch Kurzevaluation ge-
klärt werden, ob das Instrument für die 
Absprachen und Planung der weiteren 
Arbeit hilfreich war/ist.

Erfahrungen aus der Fortbildung

Kolleginnen und Kollegen, die das Inst-
rument in verschiedenen Fortbildungs-
reihen erprobt haben, meldeten zurück, 
dass sie die Fokussierung auf fachdi-
daktische Fragen und Einschätzungen 
zunächst als schwierig und ungewohnt 
erlebten. Sie schätzten das Verfahren je-
doch nach der Erprobung als sehr ziel-
führend, effizient und hilfreich ein.

Hier einige Stimmen von Teilneh-
merInnen, die für sich sprechen:

Anmerkungen
1) So wird auch in populären Kinofilmen 
auf diese Zusammenhänge hingewiesen und 
diese werden anschaulich verdeutlicht, wie 
z. B. »Dangerous Minds«, »Die Schüler der 
Mme Anne«, »Der Club der toten Dichter« …
2) Anregungen zu entsprechenden Lern-
standsanalysen sind z. B. in Geiling u. a. im 
Programm ILEA-T zu finden.
3) Gerade in Fallgesprächen zu Verhaltens-
weisen, die von den beteiligten Fachkräften 
als herausfordernd erlebt werden, sollte 
unbedingt ebenfalls strukturiert diskutiert 
werden. Hierzu wurde als Ergänzung zur 
kollegialen Fallberatung von Bergsson und 
Luckfiel in ihrem Buch »Umgang mit ›schwie-
rigen‹ Kindern« (102 ff.) bereits ebenfalls ein 
Gesprächsleitfaden für ein ausführliches 
Gespräch über vorhandene sozio-emotionale 
Fähigkeiten und Folgen für den Unterricht 
entwickelt, auf das an dieser Stelle ergänzend 
hingewiesen wird.
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